
Dıakons 1n Phil I] iesthalten, Der nıC mıt spateren Entwicklungen identifizieren. in einem
lzweiten Beitrag geht Haınz der rage nach dem „Amt und der Amtsvermittlung bel
Paulu: nach. Die beilden verschiedenen ırchenmodelle des Philipper- und Epheserbrie{fes
en ihre gemeinsame Permanente 1n der Christologie, w1e TINs (Von der Ortsgemeinde
ZUT TOoOßkirche dargeste den Kirchenmodellen des Philipper- und Epheserbrieies nach-
we1lst. Die Ekklesiologie des Markusevangeliums ist CNY miıt der Christologie verbunden:
Kiırche vollzieht sıch 1UI 1ın der Nachfolge esu Das betont Bracht (Jüngerschaft und
a!  olge ZUur Gemeindesituation 1 Markusevangelium). In der Gemeinde des aus
spielen christliche Propheten, Weilse und Schriftgelehrte 1Ne Thebliche Sand,
Propheten, Weise und riftkundige ın der Gemeinde des Matthäusevangeliums). Dıie Auzf-
catze Streicheles (Geist und Amt als kirchenbildende ementie 1n der Apostelgeschichte)
un! Tankls Paulus und d1ie Auferweckungszeugen ach der Apostelgeschichte suchen
das Bild der ukanischen Gemeinden nachzuzeichnen. Sand (Anfänge einer Koordinierung
verschiedener Gemeindeordnungen ach den Pastoralbriefen) stellt uNSs 1ne (jemeindeorTd-
Nung C ugen, die sich konsolidieren beginnt Chröger (Die Verfassung der (je-
meinde des ersien Petrusbriefes) übernimmt die keineswegs erw]ıesene Teilungshypo-
ese, wonach Petr 1,1—4,1 und ‚.12—95,11 ursprünglich Zzwel Briefe ; {1, ährend die
Gemeindeverfassung nach ‚1—4, charismatisch strukturiert ist, en WIT 1n ‚.12—5,11
mi1ıt einer presbyterialen Verfassung Lun, die sich 1n der Verfolgungssituation ringen
nahe gelegt habe
ährend die bisher genannien eitraäge 1 wesentil!!  en die Forschungssituation bieten,
legt Kıichter (Zum gemeindebildenden Element 1n den johanneischen Schriften) 1ne
eigene ypothese VO  S Literarkritisch nımmt TEl Schichten 1 Johannesevangelıum
hinter denen jeweils andere chrıisilıche Gruppen tanden Hınter der „Grundschrift“ stehen
Judenchristen, die 1n Jesus den Messias-Propheten sehen, ber seline ottlichkeit ablehnen.
AÄAus den Judenchristen sonderte sich 1ne Gruppe ab, als ZU. uUuss aus dem Synago-
genverband kam Der diese ruppe repräsentierende Evangelist ergänzte und korrigierte
die Grundschri: 7 em mit selinen Aussagen bDer den Glauben esu G6ö  eit.
Doketisten, die der Christologie des Evangelisten anknüpien konnten, leugneten die
enschheit Jesu, Was einen antidoketistischen edakior auf den Plan riel. Die Spaltun-
gen, die sich 1 Johannesevangelium erkennen Jassen, sS1nd allesam christologiscl begruün-
det. Anscheinend selen auch die Antıdoketisten N1C beisammen geblieben, Wäas allerdings
nicht 1n der Christologıie, sondern 1n der Entstehung des monarchischen Episkopats begründet
Sel. Diıie Hypothese Richters kann sich ZWOaT auf sprachliche un: theologische Unters  jede
berufjfen, seine chlusse VO. Einzelbeobachtungen au{f durchgänglge edaktionsschichten SOWI1Ee
auf die dahinterstehenden Gemeinden sind jedoch nıCH überzeugend.
Die eitrage des vorliegenden « Sammelbandes zeichnen uUunNns ine irche 1mM Werden Es
WäarTr nicht schon es vVvorprogrammiert, Die TO der Gemeinde, ihre besondere Situation
un: Einflüsse VOILl außen LMugen Z Fortentwicklung der Gemeindeverfassungen 1n die 1ne
der andere Richtung bel. Das Buch ann sicher azu belitragen, eigene orstellungen Der
die Entstehung der irche überdenken und uUuNSs für den ökumenischen Dialog ewe9g-
licher machen. Glesen

GRESHAÄAKE, Gisbert LOHFINK, Gerhard: Naherwartung Auferstehung Unsterb-
ichkeit. Untersuchungen Z christlichen Eschatologie. Reihe „Quaestiones disputatae”,

Freiburg Br. 1975 Verlag Herder. 160 d kart.-lam., 26 ,—.
In der vorliegenden „Quaestio disputata” geh wesentliche Aspekte christlicher
Es:  atologie. In seinem ersten Beitrag TeshNake 1n die Problemlage un Tendenzen
christlicher Eschatologie eute un! ihrer Vorgeschichte e1Nn 11—37)
Lohfink rag ann ach der „Möglichkeit christlicher Naherwartung“ 36—81) Mit der
enrheı eutiger xegeten el die Au{ffassung, Jesus habe mit einem aldigen E1in-
Teifen der Gottesherrschait gerechnet, Das OLLV der Plötzlichkel des Hereinbrechens des
Gerichtes SOWI1e der Aufforderung ZUTT W achsamkeit aßt keine ‚W1S  enzeit mehr erwarten.
Auf dem Hintergrund dieses exegetischen eiundes ist Iiragen, wIıe die aherwartung
eute interpretlieren ist. stellt unächst TEel Lösungsmodelle ZULC Naherwartung VOIL,
bevor e1n eigenes odell entwickelt Das odell L.S bei den unauifgebbaren Elemen-
ten der Predigt esu VO  } der Gottesherrschaft d. die VO. apokalyptischen orstellungen
befreit, und nımmt die 1n der Neueren protestantischen orschung eingeführte nterschel-
dung VO.  D irdischer Zeit und der Welt der Auferstehung auf. Vor em ber bringt den
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1mM Zusammenhang mittelalterlicher Engelspekulationen entwi:  elten Begrıif des
e1n, sSe1n odell entwerien. ost das W VO.  - der Engelspekulation und bringt

miıt der christli  en Eschatologie 1n Verbindung. ET nenn das ıne verklarte
Zeıt, die „eIn usammengefaßtsein der gesamiten Exıiıstenz 1n einem eiNz1gen, ‚ewigen' Jetzt“
ist (67) Diese Zeıt ist Jedoch keine wigkeit, da S1e die irdische Exiıstenz des Menschen voll
miteinbringt. DIie verklaärte Zeit Tag' Der nicht 1Ur die Geschichte des einzelnen, sondern
die der vielen einzelnen und somıt uch die Gesamtgeschichte VOI Oit. Da die es
des einzelnen WwW1e die Gesamtgeschichte 1 Tod selbst ihrer Vollendung ommt, ist nach
diesem odel! Naherwartung auch eute 1ne christliche Mödglichkeit. Im 'Tod Triahrt der
einzelne se1in CGjericht und seline Auferstehung, ber auch Gericht un Auferstehun: der
oien er Zeıten. DIie Gottesherrschait hat endguült1ıg begonnen. Das OLLV der Plötzlichkeit
und der Wachsamkeit behält seinen tiefen SInn, da aum jemand weiß, W äallllı seine OoOdes-
stunde omMm'
TesSshake geht 1M dritten Beitrag der rage nach dem Verhältnis VO. nsterblı  keit der
Seele z „Auferstehung des Leibes ach (82—120). Er zeichnet die Problemgeschichte dieser
Unterscheidung nach, SEIZ sich mıiıt der protestantischen Theologie auseinander, die die
Auferstehung des Le1ibes aufgrun iNrer Rechtfertigungslehre die Unsterbli  keıit der
eele ausspielt, während die traditionelle katholische Theologie die nsterbli:  keit der
eele der Auferstehung des Leibes zuordnete. ach gegenwärtigen katholis  en Denkvor-
stellungen ges:  Je die Auferstehung der otien 1mM Tod elbst, wodurch die Vollendung
der eele 1 WOa und die des Leibes Ende der Ges zusammen!Tallen.
In seinen „Bemerkungen ZULI Endentscheidungshypothese” (121—13 weiıst Teshake diese
ese ZUTÜüCK, da der ensch auch 1 10d nmicht seiner Identität 1n sich selbst
iindet, sondern 1Ur ın ott un! urc ott Platonis:  er Dualismus 1eg dort VOlI, WenNnn die
Entscheidung bel der Loslösung der eele VOIl der Materialität angesetzt WITd. Wird der Tod
ZU.: privılegierten Ort der Ents  eldung hochstilisiert, wird zudem die Bedeutung der kon-
kreten menschlichen Geschichte entwertet.
Abschließen! zeigen die beiden Verfasser, w1ıe die VO ihnen entwickelten Aspekte der
Eschatologie 1n einem Vortrag DZW. 1n eiINer Predigt dem gläubigen olk nahegebracht
werden können.
Die vorgelegten uIisatze 7ADUG christlichen Eschatologie sind eeignet, eın besseres erständ-
Nn1s dieser wichtigen christlichen TE vermitteln. Die Verfasser SINd sich bewußt, daß ihre
Vorstellungen weıter entwickelt werden können. So kann INa ihnen NUur wünschen, daß

Giesenihre eitrage wirklich einer „Quaestlio disputata” werden.

Almanach für das Erzbistum öln Jahrbuch 1974 Uun! 1975 Hrsg. dam Wienand /
Wilhelm Mogge. öln 1976, ienand Verlag. 350 S, Abbildungen, kart., 26,—.
Dieser erste Almanach für das Erzbistum öln verdan. sSe1in Erscheinen der Zusammenarbeit
des Verlegers der „Ordenskorrespondenz“ mıiıt dem Erzbischöflichen Presseamt. Der erleger,
bekannt durch Ordensmonographien, ist einer der 30 Autoren und mıt zwel Au{fsätzen VeI-
treten. Auf sSeline Initiatıve nH1n wurde auch die Tätigkeit der en 1n der Seelsorge und
Carıtas 1mM einzelnen 1 manacl aufgeschlüsselt, wıe 1es bisher VO  - keiner anderen deut-
schen Diözese erIiolgt 1ıst.

Johannes Bettray SVD informiert bDer die „Männerorden 1n der ErzdiOzese Köln“” und
geht el 1Ns Detail Stichproben Trgaben, daß ihm aum eine Tätigkeit der 1ne Person
entgangen Sind. Erfaßt sind 804 Patres, eriker, Nichtpriester und 78 Brüder, die au{f
verschledene Weise 1n der Erzdiözese öln N sind. Dıie Darstellung der „Frauenordensge-
meınschaiten 1n der Erzdiözese KoOoln“ teilen sich ST. Johanna Dominica Ballof, Vinzentinerin,
(für die Carıtativ un! eTrzleherisch äatıgen Gemeinschaften) und ST. 'Teresa Herbstrith, Carme-
1Un (für die beschaulichen Frauenorden). Hıer Wal jedoch der großen Anzahl VO.  D

Niederlassungen un! der berücksichtigenden chwestern (5414) die Aufstellung nicht
detailliert möglich wI1e bei den Männerorden, jedoch geben die Hinweise den ufgaben

der einzelnen Gemeinschalften un! ihren Einrichtungen 1ne reCci umfassende orstellu
von der Bedeutung der religiösen Frauengemeinschaften für ihre Wirkungsweise 1 HETZ-
bistum.
Der Almanach ist 1n zwel e1lle gegliedert. Der ersie erl! Der die Geschichte des en
Erzbistums, . Der die Kölner Dombibliothek Der heilige Erzbischo{ Engelbert erfuhr 1
Gedenkjahr seines 750 Todesjahres erstmals wieder ine umfassende Darstellung. Der Bel-
Lrag olns den nfängen des Fronleichnamsiestes ist mıiıt Aui{fsatzen vertreten. Hervor-
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